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Studiengang Landespflege, Teil 2

„Wo liegen Preis und Wert dessen,
was wir an der Hochschule lehren?"

Höxter. Mit den "gesell¬
schaftlichen Entwicklungs¬
tendenzen im Verhältnis zu
unserem Studiengang Landes¬
pflege" befaßt sich Prof.
Anneliese Wolf vom Fachbe¬
reich 7. Doch es geht ihr
nicht nur um eine bloße Dar¬
stellung ihres Faches. Viel¬
mehr zeigt Prof. Wolf Ent¬
wicklungstendenzen im Wis¬
senschaftsbetrieb auf, die
ihrer Meinung nach in eine
Sackgasse führen werden. Ihr
Plädoyer für ein gemeinsames
Handeln der Hochschulmit¬
glieder über die einzelnen
Fachdisziplinen hinaus, um
die Zukunftsaufgaben der
Wissenschaft in der Gesell¬
schaft angehen zu können,
veröffentlichen wir nun als
dritten und letzten Teil (1.
und 2. Teil siehe 'hm' Nr.11
S.8 ff.)

Landespflege in über¬
regionaler Öffentlichkeit

Mit der Öffentlichkeits¬
arbeit im Kleinen wie im
Großen müssen gesellschaft¬
liche Wertvorstellungen ver¬
bunden werden. Politische
Arbeit benötigt Wertmaßstä¬
be, um Gutachten, Fachdaten
unterschiedlichster Herkunft
einordnen und in angemesse¬
ner Form realisieren zu kön¬
nen. Mit zunehmendem Wohl¬
stand unserer Nachkriegsge¬
sellschaft wuchsen poten¬
ziert die Schwierigkeiten
von materiellen und imma¬
teriellen Wertschätzungen.
Horst Stern definiert so

einfach: "Den Preis von al¬
lem und den Wert von gar
nichts kennen".

Wo liegen Preis und Wert
dessen, was wir lehren?
Wertvorstellungen hängen
u.a. ab von Größenordnungen.
Die Wertvorstellung "Small
is beautyfull" ist eine im¬
mer stärker sich durchset¬
zende Erkenntnis. Kleinere
Dimensionen sind überschau¬
barer, regulierbarer. Die
Landespflege besitzt noch
eine bundesweit gesehen
kleine Dimension. Sieben
Fachhochschulen und vier
Universitäten schlössen sich
zusammen mit den dazugehöri¬
gen berufsständigen Vertre¬
tungen. Das Ganze wurde als
Verbindung von Praxis und
Lehre 'Hochschulkonferenz
Landschaft' (HKL) benannt
und arbeitet seit sechs Jah¬
ren. Es hat sich als beson¬
ders erfolgreich herausge¬
stellt in folgenden Teilbe¬
reichen: Information, Anre¬
gung, Vergleich auf Bundes¬
ebene zwischen Praxis und
Lehre, Zusammenarbeit bei
An- und Einsprüchen fachbe¬
zogener Art, Zusammenfassung
auseinanderstrebender Ten¬
denzen, Unterstützung der
Lehre durch die Praxis (z.B.
Einrichtung von Laboren,
Wettbewerben usw.).

Schwierigkeiten zeigen
sich jedoch auch in dem
sonst so idealen und in sei¬
ner Art einzigartigen Zusam¬
menschluß: Ein finanzielles
Kapital für die Trägerschaft
ist praktisch nicht vorhan¬
den. Sie wird nebenherlau¬
fend von der FLL (Forschungs¬
gesellschaft für Landschafts¬

entwicklung und Landschafts¬
bau) getragen. Alle Tätig¬
keiten sind ehrenamtlich.
Sie beruhen auf teilweise
erheblichen Schwierigkeiten
z.B. im Uberwinden der bun¬
desweiten Entfernung. Die
meisten Mühen bereitet mir
als Sprecherin der HKL der
unterentwickelte, teilweise
sehr zögernde Gemeinschafts¬
sinn, weniger im berufsstän¬
digen Fachverbandsbereich,
als besonders bei den Ver¬
tretern der Hochschulen und
Universitäten: Materiell un-
gelohnt, mit teilweise erheb
lichem persönlichen Aufwand
einen Beitrag für den Be¬
rufsstand zu leisten, wider¬
strebt vielen Vertretern
unserer so auf den persönli¬
chen Vorteil bedachten Indi¬
vidualisten-Gesellschaft.

Das gesamte heutige Um¬
weltbewußtsein hat fast aus¬
schließlich auf der Basis
von Bürgerengagement die Be¬
deutung im öffentlichen Le¬
ben errungen. Konrad Lorenz
schreibt in seinem Beitrag:
Die instinktiven Grundlagen
menschlicher Kultur (1967):
"Was wir uneingeschränkt und
mit allen Mitteln bekämpfen
dürfen und müssen, das ist
die Dummheit, die ungeheure
kollektive Dummheit der
Menschen, die nach alter
Sprichwortweisheit mit dem
Stolze auf gleichem Holze
wächst und die uns eben
deshalb mit Vernichtung be¬
droht. Dummheit in diesem
Sinne ist als jene Trübung
des Urteils zu definieren,
die durch Uberschätzung des
eigenen Urteilsvermögen s
verursacht wird. "

Was können wir an unserer
Gesamthochschule gemeinsam
tun?

Anneliese Wolf
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ArbeUsgemeinschaft für
Lanaschaftsentwicklung - AGL,
Bonn 2

Bund der Diplom-Ingenieure
Gartenbau und Landespflege -
BDGL,Bonn 1

Arbeitskreis der
Landschaftsanwälte - ADL,
Bremen

Bundesverband Garten-, Land¬
schafts- und Sportplatzbau -
BGL, Bonn 2

Bund der Ingenieure des
Gartenbaus - BIG,
Bonn 1

Deutsche Gesellschaft für
Gartenkunst und Landschafts¬
pflege - DGGL,Karlsruhe

Bund deutscher
Baumschulen - BdB,
Pinneberg

Standige Konferenz der Garten¬
bauamtsleiter beim Deutschen
Stadtetag - GALK,Wiesbaden

Bund Deutscher
Landschafts-Architekten - BDLA,
Bonn 1

Zentralverband
Gartenbau - 2VG,
Bonn 2

Sprecherin:
Prof. Anne Wolf,
GH- Univ. Paderborn/Höxter

~

Hochschul-

Konferenz

Landschaft

Organisation:
Forschungsgesellschaft Land¬
schaftsentwicklung - -bau, Bonn

| Un1
v, Hannover FH Nürtingen

TUHunchen-Weihenstephan FH Osnabrück

fH - Univ. Essen FH Weihenstephan

GHKassel FH Wiesbaden/Geisenhe;m

GH- Univ. Paderborn/Höxter

RWTHAachen Univ. Freiburg

Univ. Bochum Univ. Göttingen

TU Braunsctiwe ig Univ. Kaiserslautern

TH Darmstadt Univ. Karlsruhe

Univ. Dortmund Univ. Stuttgart

KURZ BERICHTET

Elite Etikett
für Privat-Unis?

Mannheim (dpa). Die Grün¬
dung von Privathochschulen
kann nach Auffassung des
Präsidenten der Westdeut¬
schen Rektorenkonferenz
(WRK), Prof. Theodor Berchem

(Würzburg), die Probleme im
Hochschulbereich nicht lö¬
sen. Auf einer Tagung der
Katholischen Akademie der
Erzdiözese Freiburg über
"Elitebildung und Elite-
Universität" erklärte Ber¬
chem am 21. April in Mann¬
heim, Privatuniversitäten
könnten Impulse vermitteln,
aber nicht die Aufgabe der
Heranbildung einer wissen¬
schaftlichen Elite überneh¬
men. Entschieden wandte er

sich dagegen, privaten Hoch¬
schulen von vornherein das
Etikett der Spitzenqualität
aufzukleben. Im Ausland
seien hohe und niedrigere
Qualitäten auf private und
öffentliche Hochschulen
gleich verteilt. Es sei un¬
erträglich, so Berchem,
Staat und Politik die Rah¬
menbedingungen für Forschung
und Lehre an den öffentli¬
chen Hochschulen durch Kür¬
zungen der Budgets bei stei¬
genden Studentenzahlen und
durch fortschreitende Büro-
kratisierung ständig ver¬
schlechterten, um dann mit
dem Vorwurf der Vermassung,
Mittelmäßigkeit und büro¬
kratischen Erstarrung der
staatlichen Hochschulen auf
den Ausweg privater Neugrün¬
dungen zu verweisen.

Uni - GH Duisburg
bietet Vorlesungen
aus der Konserve

Duisburg (dpa). Mit "Vor¬
lesungen aus der Konserve"
betritt die Universität/
Gesamthochschule Duisburg
nach eigener Darstellung
bundesweit "absolutes Me¬
dienneuland". Wie Ulrich
Kling, Leiter des audivi¬
suellen Medienzentrums der
Uni, vor Journalisten erläu¬
terte, sollen herausragende
Vorträge auf Video aufge¬
zeichnet und an andere Hoch¬
schulen oder industrielle
Interessenten ausgeliehen
werden. Der in den USA, Eng¬
land oder Japan längst gän¬
gige Austausch von Vortrags¬
filmen sei "technologisch"
überfällig. Die Duisburger
"Wissensverfilmer" planen
vor allem ihre Videothek zu
einem Zentrum der "Künstli¬
chen Intelligenz (K.I.)",
einem Fachbereich der Infor¬
matik, zu entwickeln.
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